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C£in fSUi avß im Uebetgang 1798,

Son Seremta« ©otttyelf.

(Stacp ten tlrjäplungen eine« Setflorbenen.)

Süßer ftetyt, fetye gu, taf 'er nietyt falle, unb wer faßt,
i>er traepte barnaety, baf er wieber aufftetye. Sfi er etwas
wertty, fo mag eS itym gelingen, mit ©otteS fütfe; wiß
©ott nietyt unb taugt er nietytsf ift faul PiS in'S «Karf
tyinein, Pteiht er liegen, wie eS aucty am aßerheften ift
Kacty fünftyunbertjätyrigem rutymreictyen Seftetyen maetyte Sern
bie «Probe; eS fiel, aber es PleiPt nietyt liegen; in bem

gehroetynen Stamme Ptütyt ein neues Sehen auf, benn ber
Stamm war niept faul PiS in'S «Karf pinein.

«Kit Sehen unb Sterben gepfs gar furios, ©lauPt
man fiep am Peften b'ran, fömmt ber lob batyer; unb
meint man, jetjt greife er gu unb AfleS fei aus, fo ift er

weg unb fömmt nietyt wieber, einfiweilen tyeift baS. Das
erfutyr ein armes SjßePetmannli an felhigem Sage, an
welepem Sern fiel.

Sety»n lange war'S, Paf eS in granfreid) unrutyig
war, fumSte unb brummte wie in einem Sienenforhe, Per

ftofen wiß, unb gab wie er ftief, Sdjwarm auf Sctywarm
iabon flog, fo warb eS boety niept ftifle, eS fumSte unb
PrauSte fort. Scpwarm auf Sdjwarm flog aus, eS war,
als wofle granfreid) noety ein granfreiety gebaren, als foll
fimmel unb @tbe ein granfreiety werben, ©nblicty im
Satyre 1798 famen bie Sctywärme aucty über bie alten
Serge tyer, frugen nietyt, ob's erlaubt fei ober nietyt, unb
wetyren tyalf nictytS, unb wo was geflogen fömmt, tyelfen

Styor unb Stieget nietyt. DaS Saufen unb Sraufen in
granfreiety tyatte fetyon frütye ein Surfen in unferer alten
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Wn Bild aus dem Uebergang 1798.

Von Jeremias Gotthelf.

<Nach ven Erzählungen eines Verstorbenen,)

Wer steht, sehe zu, daß er nicht falle, und wer fällt,
der trachte darnach, daß er wieder aufstehe. Ist er etwas
werth, so mag es ihm gelingen, mit Gottes Hülse; will
Gott nicht und taugt er nichts, ist faul bis in's Mark
hinein, bleibt er liegen, wie es such am allerbesten ist.
Nach fünfhundertjährigem ruhmreichen Bestehen machte Bern
die Probe; es fiel, aber es bleibt nicht liegen; in dem

gebrochncn Stamme blüht ein neues Leben auf, denn der
Stamm war nicht faul bis in's Mark hinein.

Mit Leben und Sterben geht's gar kurios. Glaubt
man sich am besten d'ran, kömmt der Tod daher; und
meint man, jetzt greife er zu und Alles sei aus, so ist er

weg und kömmt nicht wieder, einstweilen heißt das. Das
erfuhr «in armes Webermannli an selbigem Tage, an
welchem Bern fiel.

Schon lange war's, daß es in Frankreich unruhig
war sumste und brummte wie in einem Bienenkörbe, der
stoßen will, und gäb wie er stieß, Schwärm aus Schwärm
davon flog, so ward es doch nicht stille, es sumste und
brauste fort. Schwärm auf Schwärm flog aus, es war,
als wolle Frankreich noch ein Frankreich gebären, als soll
Himmel und Erde ein Frankreich werden. Endlich im
Jahre 1798 kamen die Schwärme auch über die alte»
Berge her, frugen nicht, ob's erlaubt fei oder nicht, und
wehren half nichts, und wo was geflogen kömmt, helfe»
Thor und Riegel nicht. Das Sausen und Brausen in
Frankreich hatte schon frühe ein Jucken in unserer alte»



100

Setyweig ergeugt, unb golbene Sertyeifungen waren bagu

gefommen unb für'S Seufels ©ewatt woflte man aucty furren
unb fumfen, an'S Sctywärmen baetyte man freilicp nietyt,
unb worauf es eigentlicty ahgefetyen war, merfte man nietyt.

Die Serner, auf bie ober »ietmetyr auf beren ©elb eS

eigentlicty ahgefetyen war, ftanben am Anrictytloety; im
Sjßetfctylanb fefjte ber grangoS ftety feji unb manöhrirte
einen tyalhen Sffiinter in'S Sernhiet tyinüher mit feinem
furrenben, hraufenben unb anfteefenben Sumfen.

Die grangofen »erftunben ben «Pfiff, baS gifen macty=

ten fte weif, etye fte eS flopften unb in ben Srei hliefen
fte, etye fte b'rein biffen; fie liebten nietyt, ftety baS «Kaut
unnöttyig gu »erhrennen. ©S gerietty itynen nur gu gut
hei ben bummen Scpweigern, fte biffen an ben Angel. Die
grangofen fagten nämlicp nietyt, paltet ben Äopf bar, er

muf ahgepauen fein unb naepper wirb ber SJtefi gefreffen,
fonbern fte fagten, furret unb furamet, fo foßt ityr Sruber
tyeifen, unb lieh werben wir euety tyahen gum greffen. DaS
natymen Siele für haar an, nur bie Serner nietyt, woßten
nid)t b'ran glauben, unb baS Saufen unb baS Sctywabern
gefiel itynen ühcrtyaupt nietyt. Dcfto heffer gefiel eS ben
lieben ©ibgenoffen, unb gwar fo, baf naety ben Sertyanb*
lungen ber legten 3«t man über ityre hunbeShrüberlictyen
©eftnnungen einigermafen im 3>»eifel fein fonnte. Snbeffen
ttyat man tyolbfetig gegen einanber unb eS tyief, wenn
Sern feine ariftofratifetye StegierungSfortn wegttyäte, woßte
man itym hrüberlicty tyeifen, wenn es nöttyig fei; werbe es

aber nietyt fein, ba bie grangofen nur ben Ariftofraten ben

Ärieg maetyen, mit aßen anbern «Kenfetyen Sruber fein
woßten. k>a gab eS Untertyanblungen gwifctyen ©utmüttyig»
feit unb Sreuloftgfeit, gwifctyen «Kenfetyen, bie baS Sefle
fuepten unb «Kenfetyen, bie feft baS Sctylcctyte woßten; Unter*
tyanblungen, baf, wer fte liest, Patb ftutm, halb gornig,
am Snbe gu ber SJBeiSpeit fömmt, baf gwifepen 2Binb unb
SBellen nur fräftige, rücfftctytlofe (Entfeploffentyeit retten,
baf taue greunbe, »erftbe SunbeSgenoffen gefätyrlictyer finb
als offene geinbe. Damals waren bie Serner nietyt wifjig.
Seit Satyrtyunberten patten fie Anbern gepolfen, unb baf

Schweiz erzeugt, und goldene Verheißungen waren dazu
gekommen und für's Teufels Gewalt wollte man auch surren
und sumsen, cm's Schwärmen dachte man freilich nicht,
und worauf es eigentlich abgesehen war, merkte man nicht.
Die Berner, auf die oder vielmehr auf deren Geld es

eigentlich abgesehen war, standen am Anrichtlochz im
Welschland setzte der Franzos sich fest und manövrirte
einen halben Winter in's Bernbiet hinüber mit seinem

surrenden, brausenden und ansteckenden Sumsen.
Die Franzosen verstunden den Pfiff, das Eisen machten

sie weiß, ehe sie es klopften und in den Brei bliesen
sie, ehe sie d'rein bissen; sie liebten nicht, sich das Maul
unnöthig zu verbrennen. Es gerieth ihnen nur zu gut
bei den dummen Schweizern, sie bissen an den Angel. Die
Franzosen sagten nämlich nicht, haltet den Kopf dar, er
muß abgehauen sein und nachher wird der Rest gefressen,
sondern sie sagten, surret und summet, so sollt ihr Brüder
heißen, und lieb werden wir euch haben zum Fressen. Das
nahmen Viele sür baar an, nur die Berner nicht, wollten
nicht d'ran glauben, und das Sausen und das Schwadern
gefiel ihnen überhaupt nicht. Desto besser gefiel es den
lieben Eidgenossen, und zwar so, daß nach den Verhandlungen

der letzten Zeit man über ihre bundesbrüderlichen
Gesinnungen einigermaßen im Zweisel sein konnte. Indessen
that man holdselig gegen einander und es hieß, wenn
Bern seine aristokratische Regierungsform wegthäte, wollte
man ihm brüderlich helfen, wenn es nöthig fei; werde es

aber nicht sein, da die Franzosen nur den Aristokraten den

Krieg machen, mit allen andern Menschen Brüder sein
wollten. Da gab es Unterhandlungen zwischen Gutmüthigkeit

und Treulosigkeit, zwischen Menschen, die das Beste
suchten und Menschen, die fest das Schlechte wollten;
Unterhandlungen, daß, wer sie liest, bald stürm, bald zornig,
am Ende zu der Weisheit kömmt, daß zwischen Wind und
Wellen nur kräftige, rücksichtlose Entschlossenheit retten,
daß laue Freunde, perfide Bundesgenossen gefährlicher sind
als offene Feinde. Damals waren die Berner nicht witzig.
Seit Jahrhunderten hatten sie Andern geholfen, und daß
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bie greunbe »on Saupen unb «Kurten Anbere geworben,
noety nid)t erfatyren. AIS ber geinb ben Jtyoren natyte,
opferten bie Serner ben greunben bie alte Serfajfung,
lösten bie etyerne Äette, bie AßeS gufammentyielt, auf ber
baS Sertrauen rutyte. AIS ber Sturm wüttyete, fcprauPte
man baS Steuerruber ah, fucpte ein neues, fägte «Kaften
aP, fet/te „ probiforifcp" neue ein PiS man aus granfreicp
neue Pefäme. 'Sia gab eS grofen Stif unb Sammer, eS

ging ein Scprei burcp'S Solf wie in einem Scpiffe, wenn
eS einen Seef hefömmt unb fctyäumenbeS «KeereSwaffer ftromS=
weife einbringt. DaS Sertrauen gu ber SepiffSmannfetyaft,
ben Offigieren beS ScpiffeS ging »erloren, unb baS ©epeul
begann, man fei »erratpen unb »erfauft. ©S war fo
lange gefetyrien worben, bie alte Stegierung tyaPe baS Ser»
trauen beS SolfeS »erloren, baf fte eS am (Snbe felbfl
glaubte unb ityre «Kaeptcoßfommentyeit in ber gcfätyrlictyften
Seit bem Sotfe gufteflte. Da erft »erlor baS Solf baS

3utrauen gu ber Stegierung; fein Snftinft fagte itym, waS
fommen muffe, wenn in ber Kätye ber tohenben Sranbung
bie erfapraen fänbe »om Steuer laffen; eS fcpäumte »or
2öety' unb SButty. Der alte Sernermu|, ber burety fo
manetye «Kauer gebtoetyen, gu Setylactyt unb foetygeit mit
gleicper greubigfeit gegangen, toberte tyoety auf, brängte
bem geinbe entgegen. ©S waren noety bie Sötyne ber

Serner, welctye, naepbem fte gwei grofe Sctytaetyten gefetyla»

gen, in einem Sage in bie brüte fiep ftürgten unb in ber

SirS ober auf bem Äircptyof gu St. Safoh ben Job fanben.
Söenn bamalS breifigtaufenb Serner, in ÄriegSglut ent»

Prannt, loSgetaffen worben wären auf bie gerftreut liegenben •

geinbe, benen eine hebeutenbe 3atyl erft nactyrüefte, Sern
patte geftegt ober wäre erft nad) grofartigem felbenfampfe
gefaflen. Aber ©ott wollte eS nietyt. Als baS Sertrauen
gebroepen war, ber ÄriegSmutty in «Kifmutty, in tyeittofen
Söirrwarr ftety »erwanbelt tyatte, furg, als Alles war, wie
bie grangofen woßten, ba fetytugen fte los, treulos, etye

ber äöaffenftißftanb abgelaufen war. Als bie grangofen
loSfctylugen, gogen bie liehen ©ibgenoffen tyeim unb liefen
Sern im Sticty. Docty fo gleictyfam gum Xrofi fetyriehen fte
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die Freunde von Laupen und Murten Andere geworden,
noch nicht erfahren. Als der Feind den Thoren nahte,
opferten die Berner den Freunden die alte Verfassung,
lösten die eherne Kette, die Alles zusammenhielt, auf der
das Vertrauen ruhte. Als der Sturm wüthete, schraubte
Man das Steuerruder ab, suchte ein neues, sägte Masten
ab, setzte „provisorisch" neue ein bis man aus Frankreich
neue bekäme. Da gab es großen Riß und Jammer, es

ging ein Schrei durch's Volk wie in einem Schiffe, wenn
es einen Leck bekömmt und schäumendes Meereswasser stromsweise

eindringt. Das Vertrauen zu der Schiffsmannschaft,
den Offizieren des Schiffes ging verloren, und das Geheul
begann, man sei verrathen und verkauft. Es war so

lange geschrien worden, die alte Regierung habe das
Vertrauen des Volkes verloren, daß sie es am Ende selbst

glaubte und ihre Machtvollkommenheit in d^r gefährlichsten
Zeit dem Volke zustellte. Da erst verlor das Volk das

Zutrauen zu der Regierung ; sein Instinkt sagte ihm, was
kommen müsse, wenn in der Nähe der tobenden Brandung
die erfahrnen Hände vom Steuer lassen; es schäumte vor
Weh' und Wuth. Der alte Bernermutz, der durch so

manche Mauer gebrochen, zu Schlacht und Hochzeit mit
gleicher Freudigkeit gegangen, loderte hoch auf, drängte
dem Feinde entgegen. Es waren noch die Söhne der

Berner, welche, nachdem sie zwei große Schlachten geschlagen,

in einem Tage in die dritte sich stürzten und in der

Birs oder auf dem Kirchhof zu St. Jakob den Tod fanden.
Wenn damals dreißigtausend Berner, in Kriegsglut
entbrannt losgelassen worden wären auf die zerstreut liegenden -

Feinde, denen eine bedeutende Zahl erst nachrückte, Bern
hätte gesiegt oder wäre erst nach großartigem Heldenkampfe
gefallen. Aber Gott wollte es nicht. Als das Vertrauen
gebrochen war, der Kriegsmuth in Mißmuth, in heillofen
Wirrwarr sich verwandelt hatte, kurz, als Alles war, wie
die Franzosen wollten, da schlugen sie los, treulos, ehe

der Waffenstillstand abgelaufen war. Als die Franzosen
losschlugen, zogen die lieben Eidgenossen heim und ließen
Bern im Stich. Doch so gleichsam zum Trost schrieben sie
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nocp): 3tyr Sinn unb ©ebanfe fei ftetS gewefen, mit fefter
Sctyweigertreue, mit freubiger Aufopferung alles SluteS PiS

auf ben lejjten «Kann ipren liehen ©ibgenoffen »on Sern
gur fanb uub fülfe gu fiepen, wie fte benn ba»on bis
auf biefe Stunbe fattfamen SeweiS »on ftety gegeben tyätten.
Diefe ©tarner unb Anbere työrten noety ben Äampf »on
graubrunnen tyer, fie maepten, baf fte fottfamen. Diefen
©larnern »ergalt wenige Satyre ¦ fpäter Sern baburcty, baf
eS itynen ityre tyungernben Äinber ahnatym unb nätyrte,
einige bis auf biefen Sag. Diefe ©utttyat »ergalt jüngft
ein pocpgefiettteT ©larner, »on Sern um einen Styrenbienfi
angefproetyen, mit työtynenben, fetynöben Söorten. «Küffeti
intereffante Seute fem, bte ©larner. «Run mit aßer Ueber»

maetyt bie geinbe auf baS üherrafetyte, »erlaffene Sern, ein
fepmätyliety Opfer, mit bein bie ©bgenoffen bie eigene

Sicperpeit gu erfaufen meinten. Unb wie ging es itynen?
!Kan fann ftety bie unauSfprecpticpe Serwirrnng, welctye in
Sern tyerrfctyen mufte, als eS pief, „geinbe ringsum,"
faum benfen; in Sern war nie ein geinb gewefen; fafi
punbert 3atyre lang tyatte man im grieben gelebt, unb als
man bie legten «Kaie friegte, war eS weit unten im Aar»
gau unb in ben freien Aemtern; »om Äanonenbonner työrte
man nictytS unb bagu tönte bet Kante grangos fo füretyter»

liep; alle ©räuel baepte man in itym gufammengefaft.
Die betten «Känner fiunben »er bem geinbe, bie erfatyr*
nen Seiter ber StcpuPtif patten bie »erwirrte Stabt »er»

laffen, fuepten braufen tampf unb Sob. DaS alte

faupt ber StepnPlif, Steiger, ber greife felb, fianb
unten im ©raupolg; als fei er ber fietytPar geworbene fei»
bengeift beS alten SernS, gehet er Aeptung fernepiu bem

tyeranftürmenben geinbe. Ungewopnte fänbe patten bie

3ügel beS Stegiments ergriffen, unb Sotfcpaften, unglücf»
licpe, unftepere famen gu aßen Sporen ein, »on oben tyer,
»on unten tyer; jebe ergeugte «Kafregeln unb Sefetyte, bie,
faum gegeben, wegen neuen Serictyten wiberrufen würben.
Da gegen «Korgen, am 5. «Karg, crfd)ienen bie ftdjerften
Sotfepafter, bie hei Sattpen unb Keuenecf gefctylagenen
Sruppen. Da ertönten bie ©locfen ber Stabt, läuteten

noch: Ihr Sinn und Gedanke sei stets gewesen, mit fester

Schweizertreue, mit freudiger Aufopferung alles Blutes bis
auf den letzten Mann ihren lieben Eidgenossen von Bern
zur Hand uud Hülfe zu stehen, wie sie denn davon bis
auf diese Stunde sattsamen Beweis von sich gegeben Hütten.
Diese Glarner und Andere hörten noch den Kampf von
Fraubrunnen her, sie machten, daß sie fortkamen. Diesen
Glarnern vergalt wenige Jahre später Bern dadurch, daß
es ihnen ihre hungernden Kinder abnahm und nährte,
einige bis auf diesen Tag. Diese Gutthat vergalt jüngst
ein hochgestellter Glarner, von Bern um einen Ehrendienst
angesprochen, mit höhnenden, schnöden Worten. Müssen
interessante Leute sein, die Glarner. Nun mit aller Ueber»

macht die Feinde auf das überraschte, verlassene Bern, eiu
schmählich Opfer, mit dem die Eidgenossen die eigene

Sicherheit zu erkaufen meinten. Und wie ging es ihnen?
Man kann sich die unaussprechliche Verwirrung, welch« in
Bern herrschen mußte, als es hieß, „Feinde ringsum,"
kaum denken; in Bern war nie ein Feind gewesen; fast

hundert Jahre lang hatte man im Frieden gelebt, und als
man die letzten Male kriegte, war es weit unten im Aargau

und in den freien Aemtern; vom Kanonendonner hörte
man nichts und dazu tönte der Name Franzos fo fürchterlich;

alle Gräuel dachte man in ihm zusammengefaßt.
Die besten Männer stunden vor dem Feinde, die erfahrnen

Leiter der Republik hatten die verwirrte Stadt
verlassen, fuchten draußen Kampf und Tod. Das alte
Haupt der Republik, Steiger, der greise Held, stand
unten im Grauholz; als sei er der sichtbar gewordene
Heldengeist des alten Berns, gebot er Achtung strnehin dem

heranstürmenden Feinde. Ungewohnte Hände hatten die

Zügel des Regiments ergriffen, und Botschaften, unglückliche,

unsichere kamen zu allen Thoren ein, von oben her,
von unten her; jede erzeugte Maßregeln und Befehle, die,
kaum gegeben, wegen neuen Berichten widerrufen wurden.
Da gegen Morgen, am 5. März, erschienen die sichersten
Botschafter, die bei Laupen und Neueneck geschlagenen
Truppen. Da ertönten die Glocken der Stadt, läuteten
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Sturm, riefen gum Streit, unb nietyt umfonfl. 3m Sturm*
fetyritt eilten Sruppen burety bie Stabt, bie fütynern Stuben*
ten feploffen ftety an, Sjßeiber, ©reife ergriffen SBaffen,
eilten naety. SJßenige, welctye bie Sßaffen tragen tonnten,
aber berfelben faum funbig waren r blichen gurücf, befefcten
bie SBaepen unb tyüteten mit ftopfenbem fergen bie Stabt.
Draufen ging'S »orwärtS, ben rafenben geinben entgegen;
©ner rif ben Anbern tyin, ber reetyte Sctytaetytengorn
erwad)te in ben Sernern: fte ftürgten auf bie ftegenben
grangofen, als wären fie bie Sieger, fleflten, warfen fie
»on ben fötyen ityrer Satterien weg in ben Styatgrunb,
ftürgten bort auf fte, natymen fte unter bie Äolben, fctytu*

gen tobt, was fie erreietyen tonnten, faum Attyem faffenb,
ben «Jteft greiburg gu.

Stille war eS in ber enthötferten Stabt geworben,
bie Söeiber weinten unb beteten bapeitn, öbe war eS auf
ben Strafen, SBeibel faty man tyin unb tyer eilen, Keu»
gierige itynen naetyftreictyen, baS Keuefte gu »ernetymen,
Stifl ging'S auf ben SJBaepen gu, PefonberS auf ber 3*H*
tyauswactye, welctye tyauptfäctylicty aus „fepittern" fauSmannlene
unb gätymeren Stubenten Peftunb. Unter ben grfieren be»

fanb fiep ein armer Sßeber, ber im Altenherg wotyntyaft
war. «Kan fennt ben SJßeberfctylag im ABgemeinen, bie

blafrotpen ober gang hleictyen «Kännctyen mit ben fetymalen
Saufen unb bünnen ©liebern, bie gittern, wenn ber SttS*
tuft getyt unb hei fiarfem SQSetterluft nie otyne Stecfen
auSgetyen, aus guretyt, bie Suft fonnte fte entfütyren in
frembe Sanbe, wo fte mit ber Spracty nietyt gwegfämen.
Katürlicty finb bie ühlictyen AuSnatynrn tyier ebenfalls forg*
fältigfl »orhetyalten, benn eS' gibt SSebcr, mit benen ityrer
3wei metyr als genug gu ttyun tyätten. Unfer SJßeher ge»
työrte niept unter biefe AuSnatymen. ©r war ein fetylotter*
tyafteS Stabtfinb; ob er je «Puleer gerod)en, wiffen wir
niept, jebenfaflS patte er eS niept felbfl abgebrannt. Denn
bie glinte war ipm ein burcpauS unPefannteS Ding, unb
bagu nocp „e wüfti Saep." Da bie ©locfen gingen,
feparfe Sefeple ergingen, ftd) eingufteßen, ba warb ipm
fetyr Pange um'S ferg. grau, fagte er, id) benf, id)
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Sturm, riefen zum Streit, und nicht umsonst. Im Sturmschritt

eilten Truppen durch die Stadt, die kühnern Studenten

schlössen sich an, Weiber, Greise ergriffen Waffen,
eilten nach. Wenige, welche die Waffen tragen konnten,
aber derselben kaum kundig waren, blieben zurück, besetzten

die Wachen und hüteten mit klopfendem Herzen die Stadt.
Draußen ging's vorwärts, den rasenden Feinden entgegen;
Einer riß den Andern hin, der rechte Schlachtenzorn
erwachte in den Bernern: sie stürzten auf die siegenden
Franzosen, als wären sie die Sieger, stellten, warfen sie

von den Höhen ihrer Batterien weg in den Thalgrund,
stürzten dort auf sie, nahmen sie unter die Kolben, schlugen

todt, was sie erreichen konnten, kaum Athem fassend,
den Rest Freiburg zu.

Stille war es in der entvölkerten Stadt geworden,
die Weiber weinten und beteten daheim, öde war es auf
den Straßen, Weibel sah man hin und her eilen,
Neugierige ihnen nachstreichen, das Neueste zu vernehmen.
Still ging's auf den Wachen zu, besonders auf der
Zeughauswache, welche hauptsächlich aus „schittern" Hausmannlene
und zähmeren Studenten bestund. Unter den Ersteren
befand sich ein armer Weber, der im Menberg wohnhaft
war. Man kennt den Weberschlag im Allgemeinen, die

blaßrothen oder ganz bleichen Männchen mit den schmalen
Backen und dünnen Gliedern, die zittern, wenn der Bvs-
luft geht und bei starkem Wetterluft nie ohne Stecken

ausgehen, aus Furcht, die Luft könnte sie entführen in
ftemde Lande, wo sie mit der Sprach nicht zwegkämen.
Natürlich sind die üblichen Ausnahmen hier ebenfalls
sorgfältigst vorbehalten, denn es gibt Weber, mit denen ihrer
Zwei mehr als genug zu thun hätten. Unser Weber ge.
hörte nicht unter diese Ausnahmen. Er war ein schlotter-
Haftes Stadtkind; ob er je Pulver gerochen, wissen wir
nicht, jedenfalls hatte er es nicht selbst abgebrannt. Denn
die Flinte war ihm ein durchaus unbekanntes Ding, und
dazu noch „e wüsti Sach." Da die Glocken gingen,
scharfe Befehle ergingen, sich einzustellen, da ward ihm
sehr bange um's Herz. Frau, sagte er, ich denk', ich
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bleib' ba, »o wege eS getyt umrS Sehen. Serricpten ttyue
iety boety nictytS, unb g'winnt man, fo tyat man miety ja
nietyt nöttyig getyabt, unb »erliert man, fo tyätte iety ber
Sactye bocp feinen anbern Sctywung gegeben. Unb benfe,
wenn iety umfäme, was aus unfern armen QBürmern würbe,
nnferen liehen Äinbern! fo öppen nit »iet anbers, als
wenn bu ba btiebeft, am Ofen tyocfetef unb Styee tränfejt,
»o wege iety wäre immer noety ba, unb wer ftetyt gu itynen
«nb furangte fle als iety. Scpämft bu biety nietyt batyeim

$u bleiben, wo bie ätteften «Kannti laufen wie 3*»angig»
jätyrige, fo fetyäme icp miep, iety wiß niept mein Sebtag
työren, was iety für einen göfel unb — gum «Kanne tyabe.
©etyft bu nietyt, fo maety' bie fofen runter unb iety wiß
barin getyen an beinern «piaj?, fagte bie manntietye grau *).
SerPlüfft fap ber «Kann fte an unb maetyte Anfialt, ber

grau baS Serlangte aPjutretcn, benn er war gewotynt,
fety ityren Sefetylen gu untergietyen otyne SBiberrebe. 3ä
aber bieg «Kai war'S nietyt fo gemeint. AIS bie grau
merfte, wie er eS natym, wäre fte erfetyroefen, wenn fte
ityreS StegimentS nietyt fo ftctyer gewefen wäre. SJßaS, rief
fte getfteSgegenwärtig, iep glaube gerne, bu träteft mir jetjt
bie fofen ab, aber iety mangle fte niept, iety pabe bie fetyon

lange.
3a eS war' bir greetyte, wenn iety batyinten blieb im

Ifrieg: aPer fo iffS nit g'meint; was foflte aus ben Äin*
bem werben? 3efct mactyft, baf bu fort fömmft ober icfy

wiß bir! Set) füpre biep an ben Otyren in bie Stabt.
Da maetyte traurig baS «Kannti fiep auf, unb feine teiety*

ten Seine würben itym centnerfctywer. 3'^ro£ ber grau,
baepte er, wofle er maetyen, baf bie grangofen ityn erfctyöffen.
SBenn man bann fäme unb ityr fage, er fei tobtgefctyoffen,
baure eS fte bod>; fte muffe benfen, fte fei fctyulb baran,
nnb baS werbe fte ipr SePtag plagen. AIS er aber weiter
fam, baepte err nein, baS maepe er niept, baS wäre ja
bumm, eS wäre ityr gerabe baS «Jtectyte. ©r woße gu feinem
Seben Sorge tragen,, bie muffe ityn noety länger tyahen. ©r

*} ^tegu bie Abbifouttg:

bleib' da, vo wege es geht um/s Leben. Verrichten thue
ich doch nichts, und g'winnt man, so hat man mich ja
nicht nöthig gehabt, und verliert man, so hätte ich der
Sache doch keinen andern Schwung gegeben. Und denke,
wenn ich umkäme, was aus unsern armen Würmern würde,
unseren lieben Kindern! Ho öppen nit viel anders, als
wenn du da bliebest, am Ofen hocketeft und Thee tränkest,
vo wege ich wäre immer noch da, und wer sieht zu ihnen
und kuranzte sie als ich. Schämst du dich nicht daheim
zu bleiben, wo die ältesten Mannli laufen wie Zwanzigjährige,

so schäme ich mich, ich will nicht mein Lebtag
hören, was ich für einen Fösel und — zum Manne habe.
Gehst du nicht, fo mach' die Hosen runter und ich will
darin gehen cm deinem Platz, sagte die mannliche Frau
Verblüfft sah der Mann sie an und machte Anstalt, der

Frau das Verlangte abzutreten denn er war gewohnt,
sich ihren Befehlen zu unterziehen ohne Widerrede. Jä
aber dieß Mal war's nicht so gemeint. Als die Frau
merkte, wie er es nahm, wäre sie erschrocken, wenn sie

ihres Regiments nicht so sicher gewesen wäre. Was, rief
sie geistesgegenwärtig, ich glaube gerne, du trätest mir jetzt
die Hosen ab, aber ich mangle sie nicht, ich habe die schon

lange.
Ja es wär' dir zrechte, wenn ich dahinten blieb im

Krieg : aber so ist's nit g'meintz was sollte aus den Kinder»

werde»? Jetzt machst, daß du fort kömmst oder ich
will dir! Ich führe dich an den Ohren in die Stadt.

Da machte traurig das Mannli sich auf, und seine leichten

Beine wurden ihm centnerschwcr. Z'Trotz der Frau,
dachte er, wolle er machen daß die Franzosen ihn erschössen.

Wenn man dann käme und ihr sage,, er sei todtgeschossen,
daure es sie doch; sie müsse denken, sie sei schuld daran,
und das werde sie ihr Lebtag Plagen. Als er aber weiter
kam, dachte err nein, das mache er nicht, das wäre ja
dumm, es wäre ihr gerade das Rechte. Er wolle zu seinem
Leben Sorge tragen die müsse ihn noch länger haben. Er

^ Hlezu die Abbildung?
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benfe immer, weil fie fo gornig werbe, Pefäme fie einen Setylag*
fluf. Dann wolle er witziger fein als baS erfle «Kai unb
niept fo auf eine fühfetye, fanblicPe fetyen, wo ferren»
föctyin gewefen, fonbern auf eine «Kanierliepe, wo g'Saep
unb g'Sehe itym gönne. Solctye tyäuSlictye ©ebanfen wälgte
ber SBeher in feinem Sufen, als er in ben grofen Ärieg,
wo Sein ober Kieptfein beS SaterlanbeS entfetyieben werben

follte, eilte. Der gute SJßeber erfutyr, was foetymutty für
grüepte Pringt. gr war in feiner Sugenb ein üppig Sürfetyli
gewefen, benn er »erbiente fetyon, fonnte flety luftig maetyen

unb unter bem 2BetPer»olf war er gerne gefetyen, benn
wenn ityn (Sine freunblid) anfaty, gatytte er SBein, fogar
SratiS, baS maetyte ityn gum foetymutty nocp eitel. DaS
merfte ftety eine ferrenföepüt, bie gerne einen «Kann patte,
fte wufte wopl, warum. Sie patte ityn atSbalb gefangen
unb gwar fo, baf er meinte, was für eine ©nabe fie itym
anttyue unb was für ein ©lücf er maepe. Sie »etftunb
baS fanbwerf aus bem gunbament unb gepörte gu bem
feefen Scplage, ber fühfety unb nietyt fübfcty, Alte unb
Sunge »on aßen Sorten um ben ginger wiefett unb gwar
nolens volens, wie ber Sateiner fagt. Dem armen 9Seber»

tein »ertrieh fte halb foetymutty fammt ©itelfeit, brefftrte
ityn, baf er patitte, wie ein SepooStyünblein unb fogar
gerne, anfangs. Später fam eS itym wotyl anberS, aber
er fonnte nictytS mepr baran maepen, er war in iprer ®e*
watt, er »ermoepte nietyt, wiber ben Staetyel gu leefen. ©r
brütete oft über ftnftere ©ebanfen, ja er maepte fogar
fetywarge Anfctyläge, bie man bem fdjltctyten SBeherlein nietyt
gugemuttyet tyätte; unb wenn er tyeimfam, unter ipre Augen,
ja fo war er fertig, fo wicfelte fte ipn um ben ginger
ober fagte Äufcty gu itym; er warb wieber gang gatym unb
föfelte lange 3eü nacty itytem SJinfe unb Sjßiflen.

gr maetyte ftety bie tyintern ©äffen auf, ber Kätye nacty,
bem Sammelptaije, bem 3«ugtyaufe gu, weit er ftety »er»

fpätet wufte, unb »ernatym bort, baf fein gorpS längft
abgegogen unb eS gweifeltyaft fei, ob er eS eintyole, ÜPer*

bief nocp gefäprlicp. Am heften tpäte er, er bliebe ba, es

fei ein ©tyrenpoften unb bie Söactye fei fetywaep unb fei es

t«5

denke immer, weil sie so zornig werde, bekäme sie einen Schlagfluß.

Dann wolle er witziger sein als das erste Mal und
nicht so auf eine Hübsche, Handliche sehen, wo Herrenköchin

gewefen, sondern auf eine Manierliche, wo z'Sach
und z'Lcbe ihm gönne. Solche häusliche Gedanken wälzte
der Weber in feinem Busen, als er in den großen Krieg,
wo Sein oder Richtsein des Vaterlandes entschieden werden

sollte, eilte. Dcr gnte Weber erfuhr, was Hochmuth für
Früchte bringt. Er war in seiner Jugend ein üppig Bürschli
gewesen, denn er verdiente schön, konnte sich lustig machen
nnd unter dem Weibervolk war er gerne gesehen, denn
wenn ihn Eine freundlich ansah, zahlte er Wein, sogar
Bratis, das machte ihn zum Hochmuth noch eitel. Das
merkte sich eine Herrenköchin, die gerne einen Mann hatte,
sie wußte wohl, warum. Sie hatte ihn alsbald gefangen
und zwar fo, daß er meinte, was für eine Gnade sie ihm
anthue und was für ein Glück er mache. Sie verstund
das Handwerk aus dem Fundament und gehörte zu dem
kecken Schlage, der Hübsch und nicht Hübsch, Alte und
Junge von allen Sorten um den Finger wickelt und zwar
nolens vo!«»», wie der Lateiner sagt. Dem armen Weber-
lein vertrieb sie bald Hochmuth sammt Eitelkeit, dressirte

ihn, daß er parirte, wie ein Schooshündlein und sogar
gerne, anfangs. Später kam es ihm wohl anders, aber
er konnte nichts mehr daran machen, er war in ihrer
Gewalt, er vermochte nicht, wider den Stachel zu lecken. Er
brütete oft über finstere Gedanken, ja er machte sogar
schwarze Anschläge, die man dem schlichten Weberlein nicht
zugemuthet hätte; und wenn er heimkam, unter ihre Augen,
ja so war er fertig, so wickelte sie ihn um den Finger
oder sagte Kusch zu ihm; er ward wieder ganz zahm und
föselte lange Zeit nach ihrem Winke und Willen.

Er machte sich die hintern Gassen auf, der Nähe nach,
dem Sammelplatze, dem Zeughaufe zu, weil er sich

verspätet wußte, und vernahm dort, daß sein Corps längst
abgezogen und es zweifelhaft sei, ob er es einhole, über-
dieß noch gefährlich. Am besten thäte er, er bliebe da, es

sei ein Ehrenposten und die Wache fei schwach und sei es
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bocp fo wictytig ba, benn wenn AtteS genommen fei, fo
fomme eS gittert noety an'S 3eugtyauS, unb erft wenn bie

geinbe baS tyätten, fei AfleS »erloren. DaS gefiel itym
unb er blieb. Das ift immer ein grofer Sroft für einen

felben, benn man fann nie wiffen, was »or bem Seiten
nocp AßeS ftety ereignen fann. Auf ber 3Baetye faty eS fetyr
ernfttyaft aus. (äffen unb Srinfen war ba bie gufle, aber

wenn giner bem Anbern ba»on anbot-, pief eS gewöpnlid),
man fei nietyt tyungerig, l)abe gar nietyt Appetit. «Ketyrere

poretyten naep bem Sctyiefen, oh es natye ober weite, unb
aßemal tyeßten bie ©efictyter brinnen ftd) auf, wenn es

pief, eS getye »orwärtS, baS ©ewetyrfeuer työre man nur
nocp gang bünn. 3wifd)en burcp maepte man ftety mit ben

Stoffen gu fctyaffen, tub bie gtinten, fctyärfte bie Säbel,
flopfte bie geuerfteine gweg unb bramarbafttte gang nacty

Art ber ungefteberten felben mit benfelhen gemaltiglicty.
Der gine tyatte einen Säbel, mit bem er «Jtof unb «Kann
mit einem Streietye fpalten woflte, ber Anbere eine glinte,
bie fo weit fetyof als eine Äanone; ein Dritter fütyrte
«Pifiolen hei ftety, mit benen er ftety Por einem Dujjenb
fufaren nietyt füretyte, wenn er fiep getyörig »erfteefen

fönne, wo fte ityn nietyt fätyen. «itan natym bie SJBaffen

gur fanb, ptänfelte mit benfelhen tyerum, weretyete fiep

gewaltfam ©ourage in ben Seib, baf eS fte jeweilen an»

fam, wenn (Einer nur bie grangofen pätte, er fräfe fte,
getyörig gefalgen unb an einer anflänbigen Sauce, aßein.

Aflmälig erwärmte ftety unfer Sjßeberlein an biefem geuer,
er begann ftety mannliety aufgurietyten; er frug naety einem

geuerftein, ba er feinen in ber fifce ab feinem Sctylof
»erloren; er fctyrauPte ityn mit fülfe einiger Anbern fogar
auf, boety fctyärfen woßte er ityn nietyt laffen. gr hegetyre nietyt,
baf ber Setyuf fo gefetywinb, etye er reetyt gegielt, loSgetye.
gS fei itym nietyt um'S Sctyiefen, fonbern um'S Steffen,
unb wenn er Aße auf tyunbert Stunben mit einem Setyuf
erfetyiefen fonnte, er ttyät'S watyrtyaftig er ttyät'S, fte
erbarmten ityn Wäger feis SröSmeti. Als ber geuerftein
aufgcpflangt war, gingen bie Äameraben an'S Saben; fiety',
baS woßte er lange nietyt gugeben. DaS fei lange ftütye
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doch so wichtig da, denn wenn Alles genommen sei, so

komme es zuletzt noch an's Zeughaus, und erst wenn die

Feinde das hätten, sei Alles verloren. Das gefiel ihm
und er blieb. Das ist immer ein großer Trost für einen

Helden, denn man kann nie wissen, was vor dem Letzten
noch Alles sich ereignen kann. Auf der Wache fah es sehr
ernsthaft aus. Essen und Trinken war da die Fülle, aber

wenn Einer dem Andern davon anbot-, hieß es gewöhnlich,
man fei nicht hungerig, habe gar nicht Appetit. Mehrere
horchten nach dem Schießen, ob es nahe oder weite, und
allemal hellten die Gesichter drinnen sich auf, wenn es

hieß, es gehe vorwärts, das Gewehrfeuer höre man nur
noch ganz dünn. Zwischen durch machte man sich mit den

Waffen zu schaffen, lud die Flinten, schärfte die Säbel,
klopfte die Feuersteine zweg und bramarbasirte ganz nach

Art der ungefiederten Helden mit denselben gewaltiglich.
Der Eine hatte einen Säbel, mit dem er Roß und Mann
mit einem Streiche spalten wollte, der Andere eine Flinte,
die so weit schoß als eine Kanone; ein Dritter führte
Pistolen bei sich, mit denen er sich vor einem Dutzend
Husaren nicht fürchte, wenn er sich gehörig verstecken

könne, wo sie ihn nicht sähen. Man nahm die Waffen
zur Hand, plänkelte mit denselben herum, werchete sich

gewaltsam Courage in den Leib, daß es sie jeweilen
ankam, wenn Einer nur die Franzosen hätte, er fräße sie,
gehörig gesalzen und an einer anständigen Sauce, allein.
Allmälig erwärmte sich unser Weberlein an diesem Feuer,
er begann sich mannlich aufzurichten; er frug nach einem

Feuerstein, da er seinen in der Hitze ab seinem Schloß
verloren; er schraubte ihn mit Hülfe einiger Andern fogar
auf, doch schärfen wollte er ihn nicht lassen. Er begehre nicht,
daß der Schuß so geschwind, ehe er recht gezielt, losgehe.
Es sei ihm nicht um's Schießen, sondern um's Treffen,
und wenn er Alle auf hundert Stunden mit einem Schuß
erschießen könnte, er thät's, wahrhaftig er thät's, sie

erbarmten ihn Wäger keis Brösmeli. Als der Feuerstein
aufgepflanzt war, gingen die Kameraden an's Laden; sieh',
das wollte er lange nicht zugeben. Das sei lange frühe
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genug, wenn es muf gefctyoffen fein; fo ein Setyuf im
©'wetyr trage nictyts aP, unb fonnte »on felbftcn loSgetyen
unb Afle erfctyreefen, ja fogar treffen, fo fagte er.

Unfere Sotbaten würben wieber luftig, als man baS

Sctyiefen immer bumpfer borte, ja als gutyrleute, welctye

Serwunbete bractyten, ergätylten, wie bie grangofen ba»on*
tiefen, baf man itynen auf Stoffen niept nad) möctyte unb
wie man fie »on Säumen tyerttnterfctyiefe, bufjenbweife, als
wären fte gieppörnetyen ober ferrett»ögel. ©S mufte bem

Söeber, gäP' wie er jappette, gelaben fein unb gwar fetyarf,
wie fte fagten. gr folle nur faetyte maetyen, benn wenn
baS loSgctye, tobte eS ABe, bie eS treffe, barauf fönne er

gätylen, hrictytetett fte ityn. Der arme Äerl frtegte neue

Angjt. Denn er batte fein Sebtag nie gefctyoffen, war fein
Sehtag nie mit einem ©ewetyr umgegangen. Man bätte
fetyen follen, mit welctyem Seben er eS in bie fänbe natym,
mit welctyem «Jtefpeft er eS weit »om Seihe tyielt unb wie
teife er eS fernpin in eine ©cfe fieflte. «Kan begann,
Appetit gu hefommen, man natym bie Sorrättye gur fanb,
man lief welctye polen, man ttyeilte freigebig mit. Der
SöePer, ben feine grau eben niept üherflüffig »etfepen
patte, unb bei gffen unb Srinfen, befonbers wenn eS

nictyts foftete, bem Sapferften niebt naetyflanb, griff rüftig
gu, genirte ftd) im «Kinbeften nietyt. «Kan war reetyt mun»
ter unb als man am heften b'ran war, maepte bie Scpitb»
waepe bie Spüre auf unb rief ängftlid), fte foflten fommen
unb tyoretyen. SBotyl bie famen unh'ftnnt, pörten „«Pung,
Sung," aber niept gegen Sjßeften, Keuenegg gu, fonbern
gang umgefetyrt, gegen Korben.

Son graubrunnen tyer ober noety »iel nätyer fctyof es.
Älein unb grob bonnerte eS »on borttyer unb in ber Stabt
borte man ein grof ©etümmel, als ob bie Seute bie Äöpfe
»erloren patten unb Seber feinen wieber fuepe, rannten fte

burepeinanber. Sott unten tyerauf fämen bie grangofen,
AlleS fei »erloren, Alles tobt unb gang faput, fetyrie eS

burepeinanber. gs war ein Sammer gang entfeljticty. Die
ginen fetyrien, man fofle ftety wetyren bis auf ben tejjten
SlutStropfen, eS werbe boety baS tinb im «Kutterleibe niept

107

genug, wenn es muß geschossen sein; so ein Schuß im
G'wehr trage nichts ab, und könnte von selbsten losgehen
und Alle erschrecken, ja sogar treffen, so sagte er.

Unsere Soldaten wurden wieder lustig, als man das
Schießen immer dumpfer hörte, ja als Fuhrleute, welche
Verwundete brachten, erzählten, wie die Franzosen davonliefen,

daß man ihnen auf Rossen nicht nach möchte und
wie man sie von Bäumen herunterschieße, dutzendweise, als
wären sie Eichhörnchen oder Herrenvögel. Es mußte dem

Weber, gäb' wie er zappelte, geladen sein und zwar scharf,
wie sie sagten. Er solle nur sachte machen, denn wenn
das losgehe, tödte es Alle, die es treffe, darauf könne er

zählen, brichteten sie ihn. Der arme Kerl kriegte neue

Angst. Denn er hatte sein Lebtag nie geschossen, war sein

Lebtag nie mit einem Gewehr umgegangen. Man hätte
sehen sollen, mit welchem Beben er es in die Hände nahm,
mit welchem Respekt er es weit vom Leibe hielt und wie
leise er es fernhin in eine Ecke stellte. Man begann,
Appetit zu bekommen, man nahm die Vorräthe zur Hand,
man ließ welche holen, man theilte freigebig mit. Der
Weber, den feine Frau eben nicht überflüssig versehen

hatte, und bei Essen und Trinken, besonders wenn es

nichts kostete, dem Tapfersten nicht nachstand, griff rüstig
zu, genirte sich im Mindesten nicht. Man war recht munter

und als man am besten d'ran war, machte die Schildwache

die Thüre auf und rief ängstlich, sie sollten kommen
und horchen. Wohl die kamen unb'sinnt, hörten „Pung,
Pung," aber nicht gegen Westen, Neuenegg zu, sondern
ganz umgekehrt, gegen Norden.

Von Fraubrunnen her oder noch viel näher schoß es.
Klein und grob donnerte es von dorther und in der Stadt
hörte man ein groß Getümmel, als ob die Leute die Köpft
verloren hätten und Jeder seinen wieder suche, rannten sie

durcheinander. Von unten herauf kämen die Franzofen,
Alles fei verloren, Alles todt und ganz kaput, schrie es

durcheinander. Es war ein Jammer ganz entsetzlich. Die
Einen schrien, man solle sich wehren bis auf den letzten

Blutstropfen, es werde doch das Kind im Mutterleibe nicht
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gefctyont unb fctyöner fei es, einen ctyrlietyen Solbatentob gu

fterhen, als fiep metjgen gu laffen, wie ein ÄalP. Anbere

fcprien, man fofle um'S fimmetswiflen caPituliten, bie

Stabt übergehen, fonfi würbe fte an aflen »ier gcfen an»
gegünbet unb AUeS »erbrannt mit «Kann unb «KauS. gin
altes Steighein wollte, baf Sturm gefctylagen, mit fämmt»
lieber bewaffneter «Kannfctyaft ein Ausfall gemaetyt werbe.
Die glüepttinge fetylöffen ftety an, eS ginge, wie oPenauS,
im Ku wären bie grangofen wieber in graubrunnen. Aber
baS war bie Stimme eines SrebigerS in ber äöüftc. Die
Opren, welcpe feine Stimme getyört batten, bie waren nietyt

metyr ba, bie waren Pei Keuenegg. 3a auf ber 3eugpauS*
waepe meinte ein fauSmannli, entweber fei baS ein Karr
ober ein Serrättyer, {ebenfalls würbe eS nictyts fetyaben,
wenn man ityn einftweilen tyintern ttyäte. Da bie SBactye

eigentlicty nietyt gu aftiöem Dienfte heorbert war, fo fanb
aucty biefe Stimme nietyt ©etyör. «Kan fönne nietyt wiffen,
was fomme, muttywillig was anfangen, wate bumm, eS

fei frütye genug, auSgurücfen, wenn Sefetyl fämc, baf eS

fein muffe. SStenn ber Srüfli Antyang finbe, fo fönne eS

Ärieg gehen in ber Stabt felbfl; barunt fei eS beffer, man
laffe baS einfiweilen maepen unb hlafe niept b'rein. Die
ferren würben bocp wopl fo witzig fein, bie Stabt gu
übergeben gu reepter 3eit, tyief es. ©ottloP feien bie

f ijgföpfe fort unb bie Steifen bapeim geblieben. Da ging'S
bem 3eugtyaufe gegenüber «pung, Sung. Dort jenfeitS ber

Aare, auf bem Sreitfelb, flunb eine bernifepe Satterie,
bie gu feuern begann, fobalb bie grangofen am jenfeitigen
gnbe beS gelbes ftety Pemerfbar maetyten. Diefe antworte*
ten, plö&licty war ber Ärieg »or ber Stabt, baS 3eugtyauS
ungebeeft bem feinblictyen geuer ausgefeilt. «Kein ©ott,
was ba für eine Angft über bie «Kanne im 3eugtyaufe fam
unb wie bie ©eftetyter bleicty würben! Sin fleiner Stubent
mit einer «Patrontafctye, bie itym bis an bie «Baben, welctye

etwas quer an ben Seinen placirt waren, ping, fetyrie, eS

fei ben grangofen »erratpen worben, baf pier baS 3eug*
paus fei! gewif wollten fte eS in bie Suft fetyiefen, man
maetye es fo im Äriege, ba feien fte afle »erloren. Unb

manctymal, fagte giner, ber einen Spaf feiten unterbrücfen
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geschont und schöner sei es, einen ehrlichen Soldatentod zu

sterben, als sich metzgen zu lassen, wie ein Kalb. Andere

schrien, man solle um's Himmelswillen capituliren, die

Stadt übergeben, sonst würde sie an allen vier Ecken

angezündet und Alles verbrannt mit Mann und Maus. Ein
altes Stelzbein wollte, daß Sturm geschlagen, mit sämmtlicher

bewaffneter Mannschaft ein Ausfall gemacht werde.
Die Flüchtlinge schlössen sich an, es ginge, wie obenaus,
im Nu wären die Franzosen wieder in Fraubrunncn, Aber
das war die Stimme eines Predigers in der Wüste. Die
Ohren, welche seine Stimme gehört hätten, die waren nicht
mehr da, die waren bei Neuenegg. Ja auf der Zeughauswache

meinte ein Hausmannli, entweder fei das ein Narr
oder ein Verräther, jedenfalls würde es nichts fchaden,
wenn man ihn einstweilen hintern thäte. Da die Wache
eigentlich nicht zu aktivem Dienste beordert war, so fand
auch diese Stimme nicht Gehör. Man könne Nichtwissen,
was komme, muthwillig was anfangen, wäre dumm, es

sei frühe genug, auszurücken, wenn Befehl käme, daß es

sein müsse. Wenn der Brülli Anhang finde, so könne es

Krieg geben in der Stadt selbst; darum sei es besser, man
lasse das einstweilen machen und blase nicht d'rein. Die
Herren würden doch wohl so witzig sein, die Stadt zu
übergeben zu rechter Zeit, hieß es. Gottlob seien die

Hitzköpfe fort und die Weisen daheim geblieben. Da ging's
dem Zeughause gegenüber Pung, Pung. Dort jenseits der

Aare, auf dem Breitfeld, stund eine bernische Batterie,
die zu feuern begann, sobald die Franzosen am jenseitigen
Ende des Feldes sich bemerkbar machten. Diese antworteten,

plötzlich war der Krieg vor der Stadt, das Zeughaus
ungedeckt dem feindlichen Feuer ausgefetzt. Mein Gott,
was da für eine Angst über die Manne im Zeughause kam

und wie die Gesichter bleich wurden! Ein kleiner Student
mit einer Patrontasche, die ihm bis an die Waden, welche
etwas quer an den Beinen placirt waren, hing, schrie, es

sei den Franzosen verrathen worden, daß hier das Zeughaus

sei! gewiß wollten sie es in die Luft schießen, man
mache es so im Kriege, da seien sie alle verloren. Und

manchmal, sagte Einer, der einen Spaß selten unterdrücken
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fonnte, fprenge man ftd) felbften in bie Suft, fo wüfte
man am gefctywinbeften, woran man fei, erfctyrecfe bagu
nocp ben geinb unb fomme ung'ftnnet gu grofem «Jtutyme,

woran man fonjt nie bätte benfen bütfen. ffiotyl ber patte
3eit gu fcpweigen, wenn ber fetbenmutty ber erfcprocfenen

felben ftety nietyt über feinem faupte entlaben foflte. Denn
fie natymen ben Spaf für grnft unb entfejjten ftety billig
über folety' »ermeffene «Jtebe. Aber je|t was maepen, ftety

in bie Suft fetyiefen laffen? Da»onlaufen, wäre baS

Äürgeftc gewefen. APer baran baepten fte niept, eS fiel
ipnen gar niept ein. (ES lag ipnen itynen noety fo ein alt»
Pernerifctycr ©etyorfam in ben ©liebern, baf fte nictyts
anberS wuften, als einftweiten ba gu fletyen, wo fte
ftunben unb wenn itynen (Einer bagu gerattyen tyätte, ba»on

gu laufen, fo würben fte geantwortet tyaben: 2BaS würben
unfere gnäbigen ferren fagen, wenn wir ba fortliefen?
SJBotyl bie würben uns! SJtan rauf bei biefer Spractye
aber niept »ergeffen, baf eS fepittere fauSmannteni unb bie

gäpmern Sttibenten waren, welcpe baS 3eugpauS püteten
unb benen ein beiliger «Jtefpeft tief in ben ©liebern faf.
«Kan fptaety ba»on, ginen über bie Aare, welcpe etwas
weiter unten gegen baS «JtatptyauS gu fetyr feietyt war, gu
ber Satterie gu fetyiefen unb ben Kanonieren fagen gu laffen,
fte foflten mit bem tümmeltyaften Sctyiefen auftyören, ob

fte nietyt baran bäctyten, baf tyinter itynen baS 3«ugtyauS
fei, welctyeS in bie Suft fliegen fonnte, wenn eS eine Äugel
treffen ttyäte. «JRan fcf)Xug bagu ben SJttePer »or, bem bie
Aare am heften befannt fei unb bem es am meiften baran
gelegen fein fofle, inbem er babrüben wotyne, unb wenn man
mit bem gefätyrliepen Scpiefen bie grangofen tyietyer locfe,
fo fönne er gufetyen, wie eS feiner grau unb Äinbern
erginge, lebenbig fetye er fte nimmer wieber. Alles Sehen»

bige »ertyaefeten bie grangofen als wär'S Äraut unb Stuben.
Aber unfer Sffieberlein wollte nictyts baöon työren, er ttyat
wiifl, wir muffen eS fagen. Unb er getye niept, erftärte

er; in fotepen Seiten muffe Seber gu fiep felbften fepen.
Um feine grau maepe eS itym nietyt Angft, baS fei (Eine,
bie fiep gu pelfen wiffe, er tnöctyte einem Seben »on itynen
eine folepe gönnen, gr möge baS S3affer nietyt ertragen,
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konnte, sprenge man sich selbsten in die Luft, so wüßte
man am geschwindesten, woran man sei, erschrecke dazu
noch den Feind und komme ung'sinnet zu großem Ruhme,
woran man sonst nie hätte denken dürfen. Wohl der hatte
Zeit zu schweigen, wenn der Heldenmuth der erschrockenen

Helden sich nicht über seinem Haupte entladen sollte. Denn
sie nahmen den Spaß für Ernst und entsetzten sich billig
über solch' vermessene Rede. Aber jetzt was machen, sich

in die Luft schießen lassen? Davonlaufen, wäre das
Kürzeste gewesen. Aber daran dachten sie nicht, es siel
ihnen gar nicht ein. Es lag ihnen ihnen noch so ein alt-
bernerischer Gehorsam in den Gliedern, daß sie nichts
anders wußten, als einstweilen da zu stehen, wo sie

stunden und wenn ihnen Einer dazu gerathen hätte, davon

zu laufen, so würden sie geantwortet haben: Was würden
unsere gnädigen Herren sagen, wenn wir da fortliefen?
Wohl die würden uns! Man muß bei dieser Sprache
aber nicht vergessen, daß es fchittere Hausmannleni und die

zähmern Studenten waren, welche das Zeughaus hüteten
und denen ein heiliger Respekt tief in den Gliedern faß.
Man sprach davon, Einen über die Aare, welche etwas
weiter unten gegen das Rathhaus zu sehr seicht war, zu
der Batterie zu schicken und den Kanonieren sagen zu lassen,
sie sollten mit dem lümmelhaften Schießen aufhören, ob

sie nicht daran dächten, daß hinter ihnen das Zeughaus
fei, welches in die Luft fliegen könnte, wenn es eine Kugel
treffen thäte. Man schlug dazu den Weber vor, dem die
Aare am besten bekannt sei und dem es am meisten daran
gelegen fein solle, indem er dadrüben wohne, und wenn man
mit dem gefährlichen Schießen die Franzosen Hieher locke,
so könne er zusehen, wie es seiner Frau und Kindern
erginge, lebendig sehe er sie nimmer wieder. Alles Lebendige

verhacketen die Franzosen als wär's Kraut und Rüben.
Aber unser Weberlein wollte nichts davon hören, er that
wüst, wir müssen es sagen. Und er gehe nicht, erklärte

er; in solchen Zeiten müsse Jeder zu sich selbsten sehen.
Um seine Frau mache es ihm nicht Angst, das sei Eine,
die sich zu helfen wisse, er möchte einem Jeden von ihnen
eine solche gönnen. Er möge das Wasser nicht ertragen,
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er pabe es gar auf ber Sruft. SJBenn er burety bie falte
Aare müfte, aucty wenn baS S3affer itym nur bis an bie
Snie ginge, fo nätymte eS ityn, er erlebte ben Sommer
nietyt metyr. gs folle ein Anberer getyen, um ben es

weniger fetyabe wäre, ber feine Äinber tyätte, waS »iefleictyt
Kiemanb übel, aber Sielen wotyl fäme, wenn er banne
fäm. SBeher finb, wie gefagf, oft lüijcl in ben ©liebern,
aber mit bem «Kaut ba ftnb fte gweg, fte netymen eS fogar
mit ben Setyneibern auf unb gwar mit ©lang.

«Pung, «Pung, ging es braufen immer ftrenger, bie

©efapr war bringlicper, ber Streit peftiger. Die fauS*
mannteni woflten einen Stubenten fenben, unb natymen bie

Sarttyie »om Sjßeher, bie Stubenten waren in ber «Ketyr»

jatyt, eS Weif fein «JJtenfcty, welctyen felbenfampf bie SJBelt

erlebt tyätte, tyätte nietyt ein SSeibel fte barttm gebraept.
©in foletyer fam ptöfsliety mit flarfem Sctynaufen batyer*

gerannt, unb Pracpte bie Kacprietyt, eS fei eine Kapitulation
aPgefcploffen worben, bie grangofen woßten im grieben
eingießen, niept plünbern, Stiemanb freffen, web er gebraten
nocp ungehraten; hei SobeSftrafe fei »on nun an jeber
Setyuf »erboten; wer fetyiefe, ber muffe auf ber Stefle
erfctyoffen werben, opne (Erbarmen.

Da war bie greube grof unb ber Streit gu (Enbe.

Alfo griebe war'S, unb mit bem Seben famen Afle ba»on,
unb gerne blieb man auf bem «P»fien, wie eS flreng befop»
len warb, bis man abgelöst würbe. «Run waren bie f ergen
leietyt geworben unb bamit man ja gang fiepet fei, baf fein
Unglücf gefctyetye unb aucty baf bie grangofen fetyen fönnten,
baf man gut greunbe fei unb itynen eigentlicty gar nictyts
SeibeS tyätte ttyun wollen, als aud) nietyt im «Kinbeften
risfire, friegSgefangen gu werben, würbe man rättyig, aus
aflen ©ewetyren bie Setyüffe gu gieben. DaS werbe ben

heften ginbruef machen, meinte man. «Kit gifer ging man
aflfeitig an'S SctyüffeauSgietyen, aber eS war leiepter gefagt
als gettyan. Sei ben «Keiften war es baS erjte SJtai, baf
fte eS »erfuepten; unb Scpüffe auSgietyen, tyat eine Kafe,
fafl wie baS 3atynauSgietyen, baS fann aucty nietyt Seber,
unb wenn bie güttten batten Saut geben fönnen, wie bie,
benen man 3ätyne auSgietyt, eS tyätte ein fetyreefliep ©ebrütl
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er habe es gar auf der Brust. Wenn er durch die kalte
Aare müßte, auch wenn das Wasser ihm nur bis an die
Knie ginge, so nähmte es ihn, er erlebte den Sommer
nicht mehr. Es solle ein Anderer gehen, um den es

weniger schade wäre, der keine Kinder hätte, was vielleicht
Niemand übel, aber Vielen wohl käme, wenn er dänne
käm. Weber sind, wie gesagt, oft lützel in den Gliedern,
aber mit dem Maul da sind sie zweg, sie nehmen es sogar
mit den Schneidern auf und zwar mit Glanz.

Pung, Pung, ging es draußen immer strenger, die

Gefahr war dringlicher, der Streit heftiger. Die Haus-
mannleni wollten einen Studenten senden, und nahmen die

Parthie vom Weber, die Studenten waren in der Mehrzahl,

es weiß kein Mensch, welchen Hcldenkampf die Welt
erlebt hätte, hätte nicht ein Weibel sie darum gebracht.
Ein solcher kam plötzlich mit starkem Schnaufen daher»

gerannt, und brachte die Nachricht, es fei eine Kapitulation
abgeschlossen worden, die Franzosen wollten im Frieden
einziehen, nicht plündern, Niemand fressen, weder gebraten
noch ungebraten; bei Todesstrafe sei von nun an jeder
Schuß verboten; wer schieße, der müsse auf der Stelle
erschossen werden, ohne Erbarmen.

Da war die Freude groß und der Streit zu Ende.
Also Friede war's und mit dem Leben kamen Alle davon,
und gerne blieb man aus dem Posten, wie es streng befohlen

ward, bis man abgelöst wurde. Nun waren die Herzen
leicht geworden und damit man ja ganz sicher fei, daß kein

Unglück geschehe und auch daß die Franzosen sehen könnten,
daß man gut Freunde fei und ihnen eigentlich gar nichts
Leides hätte thun wollen, als auch nicht im Mindesten
riskire, kriegsgefangen zu werden, wurde man räthig, aus
allen Gewehren die Schüsse zu ziehen. Das werde den

besten Eindruck machen, meinte man. Mit Eifer ging man
allseitig an's Schüsseausziehen, aber es war leichter gesagt
als gethan. Bei den Meisten war es das erste Mal, daß
sie es versuchten; und Schüsse ausziehen, hat eine Nase,
fast wie das Zahnausziehen, das kann auch nicht Jeder,
und wenn die Flinten hätten Laut geben können, wie die,
denen man Zähne auszieht, es hätte ein schrecklich Gebrüll
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abgefegt. «jSIöt^licb fractyt ein Setyuf, tyoety auf fatyren Afle,
leictyenhlaf ftetyt unfer Steher neben feinem rauetyenben ©e*
wetyr, baS am Soben liegt. (Sr patte geboprt an itym,
tyätte gegerrt an itym, woßte eS auf eine fieinerne Statte
fteflen, um nocp heffer gu gerren unb gu botyren, ba fiel
es itym aus ben müben fanben unb ging tos, benn eS

war ein alt wunberlicty Sctylof an ipm »om ©rof»ater
feiig; wenn eS aPgepen foflte, ging'S niept, unb wenn eS

nietyt abgetyen foflte, fo ging'S. 2Bie ein eteftrifetyer Sctylag
war mit bem Setyuf ber ©ebanfe in Alle gefatyren: ferr
3efeS, jetjt muf boety noep gincr erfctyoffen fein unb baS
Sehen »erlieren unb noety bagu muffen wir es maetyen, benn
eS tyief ja, wer fetyiefe, muffe auf ber Stelle erfctyoffen
werben. Darum war ber Sammer grof unb Afle umring*
ten ben SJBeher unb fetyrien: warum mactyfl unS baS an,
warum liefeft baS ©ewetyr faßen, warum bift nietyt gegan»
gen, wo man biety fetyiefen woßte; jejjt tyafl'S! *) Kit, nit,
fagten bie ©utmüttyigen, eS ift jejjt niept 3eit gu Sor*
würfen, ber arme Seufet ifl geftraft genug unb wir bamit,
wir muffen baS Urtpeil »oßgiepen; eS ift je|t barum gu
ttyun, wo unb wer es maetyen fofl »on uns: wir werben
toofen muffen unb am heften wirb eS fein, man »ollgietye
baS Urttyeil im 3eugtyauStyof. (Einer muf mit itym beten,
ein Speolog, PiS AtteS fertig ifi, unb wenn er was will
g'Srinfen ober g'gffe, fo muf man eS itym geben. «Jteicp

boety giner fflaffer unb S3ein, eS wirb ipm, glaub', übet,
er ifl ja weif wie ber Sob, baS arme «JJtannli, unb war
ja faft entronnen gewefen.

gS war aucp Urfaepe genug gum UePetwerben, fo mir
nictyts, bir nictyts erfctyoffen gu werben, unb naepbem man
geglaubt, jefjt fei Alles gewonnen. DaS arme «JJtannli

patte feine Spraetye metyr, eS fetylotterte, eS wimmerte, eS

rang bie fänbe, mit Abfepeu wies eS gffen unb Srinfen
ab; eS brepte bie Augen um unb um, watyrfcpeinliety nacty
bem Styeologen. & würben Anflatten gemaetyt gum Soofen.
Da fetyrie unb weinte baS «JJtannli gar bittertiety, unb ber

fprad) unb ber Anbere fpraety: unb treff'S mid) ober treff'S

*) ©iepe bie TtbBifbung.

Ill
abgesetzt. Plötzlich kracht ein Schuß, hoch auf fahren Alle,
leichenblaß steht unser Weber neben seinem rauchenden
Gewehr, das am Boden liegt. Er hatte gebohrt an ihm,
hatte gezerrt an ihm, wollte es auf eine steinerne Platte
stellen, um noch besser zu zerren und zu bohren, da siel
es ihm aus den müden Händen und ging los, denn es

war ein alt wunderlich Schloß an ihm vom Großvater
selig; wenn es abgehen sollte, ging's nicht, und wenn es

nicht abgehen sollte, so ging's. Wie ein elektrischer Schlag
war mit dem Schuß der Gedanke in Alle gefahren: Herr
Jeses, jetzt muß doch noch Einer erschossen sein und das
Leben verlieren und noch dazu müssen wir es machen, denn
es hieß ja, wer schieße, müsse auf der Stelle erschossen

werden. Darum war der Jammer groß und Alle umring»
ten den Weber und schrien: warum machst uns das an,
warum ließest das Gewehr fallen, warum bist nicht gegangen,

wo man dich schicken wollte; jetzt Hast's! Nit, nit,
sagten die Gutmüthigen, es ist jetzt nicht Zeit zu
Vorwürfen, der arme Teufel ist gestraft genug und wir damit,
wir müssen das Urtheil vollziehen; es ist jetzt darum zu
thun, wo und wer es machen soll von uns: wir werden
loosen müssen und am besten wird es sein, man vollziehe
das Urtheil im Zeughaushos. Einer muß mit ihm beten,
ein Theolog, bis Alles fertig ist, und wenn er was will
z'Trinken oder z'Esse, so muß man es ihm geben. Reich
doch Einer Wasser und Wein, es wird ihm, glaub', übel,
er ist ja weiß wie der Tod, das arme Mannli, und wär
ja fast entronnen gewesen.

Es war auch Ursache genug zum Uebelwerdcn, so mir
nichts, dir nichts erschossen zu werden, und nachdem man
geglaubt, jetzt sei Alles gewonnen. Das arme Mannli
hatte keine Sprache mehr, es schlotterte, es wimmerte, es

rang die Hände, mit Abscheu wies es Essen und Trinken
ab; es drehte die Augen um und um, wahrscheinlich nach
dem Theologen. Es wurden Anstalten gemacht zum Loosen,
Da schrie und weinte das Mannli gar bitterlich, und der

sprach und der Andere sprach: und tress's mich oder tress's

') Siehe die Abbildung.
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miep nietyt, auf ben armen Seufel fetyiefe iety nietyt, fetyief

meinettyalhen, wer will, fa, fo taft ityn laufen, was
fragen bocp bie grangofen barnaep, fagte ber, bem luftige
unb ernfte SJBorte entrannen ung'ftnnet. Unb wie ein
«lefttifetyer gunfen futyr eS wieber burety Afle: ja, laft
ityn laufen, unb: tauf, lauf, riefS wie aus einem «JJtunbe.

Unb baS arme «JJtannli wollte, bteiety wie ber Sob, babon*

ftürgen, aber ©iner, ber ben einen Arm in ber Sinbe
trug, erft gefommen war, pielt ipn unb fagte: Kit, fo
fömmft bu niept gepn Sctyritte weit. 3i*ty' erft ben Attyem
reetyt, trinf baS ©las Sßcin aus, bann gety' in ©otteS

Kamen, eS wirb nietyt tyalb fo preffiten, Diefe kaltblütig«
feit gab Aergernif; eS ertönte wieberum wie ein Sauffeuer:
lauf, Steber lauf, unb ber arme Äerl lief, lief fpornS*
jtraefs burety bie Aare, unb nacty langen Satyren ergätytte

«r, wie er tyätte erfctyoffen werben foßen, wie er ftety gerettet,

wie er burety bie Aare gefetywommen unb wie eS itym
babon auf bie Srufi gefommen.

AIS ber gute Seinweber aus bem ©eftetyte war, wanbte
ftety ber mit ber Sinbe gu ben Uebrigen: Styr feib afle«

fammt bonnerS Äüty, unb jejst maept, baf ityr tyeim fommt,
fonft wiß iety euety baS (Erfctyicfen eintränfen, unb bagu
maetyte er Augen wie SflugSräber. Unb fte liefen ftety baS

nietyt gwei «Kai fagen, fte liefen »tefleietyt tyeute nod), wenn
ibre Seine nietyt anberer «JJteinung gewefen wären, »ergafen
im Scprecfen, gu fragen, ob er ein gnäbiger ferr fei; fit
liefen, fte liefen »ieBeicpt peute nod), wenn ePen nietyt
grangofen ringsum gewefen wären. Die waren aber nietyt

tyafb fo gefätyrlicty als man ftety »orfleBte. giner »on Süjäel*
ftüty Wollte, ttofc ben grangofen, tyerumlaufen, gerietty
Pei'm Älöfterli unter einen Srupp fufaren, bie einen
SBagen mit ©etb aufgeftplagen tyatten. Kimm, Sauer,
nimm, rief ein beutfetyer fufar itym gu. Der niept faul,
griff gu unb fußte alte Safepen. «Kit bem ©ebanfen, jefct
wolle er beS SaterS feimwefen »on Sctyulben erteietytern,
ging er bummerweife auf ber Strafe fort. Oben am Serge
lief er einer anbern Sruppe in bie fänbe. Die erleicpter*
ten ityn, unb mit leeren Safctyen fam er tyeim.
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mich nicht, auf den armen Teufel schieße ich nicht, schieß

meinethalben, wer will. Ha, so laßt ihn laufen, was
fragen doch die Franzosen darnach, sagte der, dem lustige
und ernste Worte entrannen ung'sinnet. Und wie ein
elektrischer Funken fuhr es wieder durch Alle: ja, laßt
ihn laufen, und: lauf, lauf, riefs wie aus einem Munde.
Und das arme Mannli wollte, bleich wie der Tod, davon-
stürzen, aber Einer, der den einen Arm in der Binde
trug, erst gekommen war, hielt ihn und sagte: Nit, fo
kömmst du nicht zehn Schritte weit. Zieh' erst den Athem
recht, trink' das Glas Wein aus, dann geh' in Gottes
Namen, es wird nicht halb fo Pressiren. Diese Kaltblütig»
keit gab Aergerniß; es ertönte wiederum wie ein Lauffeuer:
lauf, Weber lauf, und der arme Kerl lief, lief fporns-
stracks durch die Aare, und nach langen Jahren erzählte

er, wie er hätte erschossen werden sollen, wie er sich geret»

tet, wie er durch die Aare geschwommen und wie es ihm
davon auf die Brust gekommen.

Als der gute Leinweber aus dem Gesichte war, wandte
sich der mit der Binde zu den Uebrigen: Ihr seid alle»

sammt donners Küh, und jetzt macht, daß ihr heim kommt,
sonst will ich euch das Erschießen eintränken, und dazu
machte er Augen wie Pflugsräder. Und sie ließen sich das
nicht zwei Mal sagen, sie liefen vielleicht heute noch, wenn
ihre Beine nicht anderer Meinung gewesen wären, vergaßen
im Schrecken, zu fragen, ob er ein gnädiger Herr sei ; sie

liefen sie liefen vielleicht heute noch, wenn eben nicht
Franzosen ringsum gewesen wären. Die waren aber nicht
halb so gefährlich als man sich vorstellte. Einer von Lützel»
flüh wollte, trotz den Franzosen, herumlaufen, gerieth
bei'm Klösterli unter einen Trupp Husaren, die einen

Wagen mit Geld aufgeschlagen hatten. Nimm, Bauer,
nimm, rief ein deutscher Husar ihm zu. Der nicht faul,
griff zu und füllte alle Tafchen. Mit dem Gedanken, jetzt
wolle er des Vaters Heimwesen von Schulden erleichtern,
ging er dummerweise auf der Straße fort. Oben am Berge
lief er einer andern Truppe in die Hände. Die erleichter»
ten ihn und mit leeren Taschen kam er heim.
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